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S)a8 SBeijett k§ |plje§ mittelft
Anilinfarben.

Son ©ireftor ^ermann Srager,
©|emtfer in Seidig.

SM man §olg mittelft Anilinfarben
Beigen, fo ift nur tpolg angutoenben,
melcheg bon meiner Naturfarbe ift unb

feine ©öpmuhftecfen befifct, benn nur bei einem berartigen
§olge fann man fdjöne unb reine Nuancen, refp. gute $är=
bung ergielen.

Stan bebient fiäj gum Seigen ber meifjen, hellfarbigen
ober gubor meife gebleichten fèôlger eineg 90gräbigen, nidjt
benaturirten ©piritug unb ber im golgenben aufgeführten
Anilinfarben, al§ ba finb : SDiamant=$udjfin, Anitim©erig=
rotf), Anitim®ranatroth, Sobgrün, .Anilingelb, AnilimDrange,
Snbulin, Anilimkornblau, AnilimSiolett, Anilin=2ila, Sig=
marefbrantt, Nufjbraun, Anilingrau, Nigrofin.

1. Nothe Seige. 15 ®r. Diamantsguchfin lögt man in
875 (Sr. ©piritug.

2. ©erigrothe Seige. 15 ©r. Anilin=©erigrotb lögt man
in 450 ©r. ©piritug.

8. ©ranatrotfje Seige. 15 @r. Anilin=®ranatroth lögt
man in 375 ®r. ©piritug.

4. ©rüne Seige. 15 ®r. Sobgrun lögt man in 300 ®r.
©piritug.

5. ©elbe Seige. 15 ©r. Anilin=@elb lögt man in 375
©ramm ©piritug.

6. Drange=Seige. 15 @r. Anilin-Drange lögt man in
300 ®r. ©piritug.

7. Staue Seige. 15 ®r. Sinbnlin lögt man in 150 @r.
©piritug.

8. kornblumenblaue Seige. 15 ©r. Anilin=kornblau
lögt man in 265 ®r. ©piritug.

9. Siolette Seige. 15 ®r. AnilimSiolett lögt man in
265 @r. ©piritug.

10. 2ila=Seige. 15 ®r. Anilin=2ila lögt man in 300 ®r.
©piritug.

11. SigmarcfBraune Seige. 15 ®r. Sigmardbraun lögt
man in 450 ©f. ©piritug.

12. Nufebraune Seige. 15 ®r. Nußbraun lögt man in
365 ©r. ©piritug.

13. ©raue Seige. 15 ®r. Anilin=@rau lögt man in
450 ®r. ©piritug.

14. ©cljroarge Seige. 15 ©r. Nigrofin lögt man in
300 ®r. ©piritug.

Serbünnt man bie hier angegebenen Söfungen mit grö=

jgeren Stengen nicht benaturirtem ©piritug, fo ergielt man
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Das Beizen des Holzes mittelst
Anilinfarben.

Von Direktor Hermann Krätzer,
Chemiker in Leipzig.

Will man Holz mittelst Anilinfarben
beizen, so ist nur Holz anzuwenden,
welches von weißer Naturfarbe ist und

keine Schmutzflecken besitzt, denn nur bei einem derartigen
Holze kann man schöne und reine Nuancen, resp, gute Fär-
bung erzielen.

Man bedient sich zum Beizen der weißen, hellfarbigen
oder zuvor weiß gebleichten Hölzer eines Wgrädigen, nicht
denaturirten Spiritus und der im Folgenden aufgeführten
Anilinfarben, als da sind: Diamant-Fuchsin, Anilin-Ceris-
roth, Anilin-Granatroth, Jodgrün, Anilingelb, Anilin-Orange,
Jndulin, Anilin-Kornblan, Anilin-Violett, Anilin-Lila, Bis-
marckbraun, Nußbraun, Anilingrau, Nigrosin.

1. Rothe Beize. 15 Gr. Diamant-Fuchsin löst man in
375 Gr. Spiritus.

2. Cerisrothe Beize. 15 Gr. Anilin-Cerisroth löst man
in 450 Gr. Spiritus.

3. Granatrothe Beize. 15 Gr. Anilin-Granatroth löst
man in 375 Gr. Spiritus.

4. Grüne Beize. 15 Gr. Jodgrün löst man in 300 Gr.
Spiritus.

5. Gelbe Beize. 15 Gr. Anilin-Gelb löst man in 375
Gramm Spiritus.

6. Orange-Beize. 15 Gr. Anilin-Orange löst man in
300 Gr. Spiritus.

7. Blaue Beize. 15 Gr. Jndulin löst man in 150 Gr.
Spiritus.

8. Kornblumenblaue Beize. 15 Gr. Anilin-Kornblau
löst man in 265 Gr. Spiritus.

9. Violette Beize. 15 Gr. Anilin-Violett löst man in
265 Gr. Spiritus.

10. Lila-Beize. 15 Gr. Anilin-Lila löst man in 300 Gr.
Spiritus.

11. Bismarckbraune Beize. 15 Gr. Bismarckbraun löst
man in 450 Gr. Spiritus.

12. Nußbraune Beize. 15 Gr. Nußbraun löst man in
365 Gr. Spiritus.

13. Grane Beize. 15 Gr. Anilin-Grau löst man in
450 Gr. Spiritus.

14. Schwarze Beize. 15 Gr. Nigrosin löst man in
300 Gr. Spiritus.

Verdünnt man die hier angegebenen Lösungen mit grö-
ßeren Mengen nicht denaturirtem Spiritus, so erzielt man
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bei meiß gebleichten folgern fettere Auancen. Seht man
biefen Anilinlöfungen ©helladlöfungen biagu, fo erhält,
nach ®r. 21. Verbürget, bie SSeigfarbe einen fefteren §alt auf
ber ^öolgoberflätfje unb gletcïigeittg einen llntergrunb für bie

fpäter erfolgenbe ißalirung.
©ine gute <Sd)eIIacï==3lmIin=§oIgbei3e erhält man mie folgt:
fDlan lögt in 1 fitter ÜBaffer 36 ©r. borfaureg Patron auf

unb erßißt bie Söfung sunt Sod)en. 3n biefer beißen fiöfung roer*
ben36—72 ®r. ©hettad unb 18—36 ©r. einer ber bon ung
angeführten Anilinfarben eingerührt, refp. aufgelöst, ©ine ber*

artige (f'tüffigfeit erfeßt in Pielen Fällen.ben farbigen „©pirt*
tuSlacl" unb haftet alg „.^olgbeige" benufet, feljr feft.

©hön in OMblßaufen hat praftifd) erprobte Sorfdjriften
pm Zeigen beg fjolgeg mtttelft Slnilinfalgeu angegeben, bie

mir h«r folgen laffen.
Um ©egenftänben Pon ©ichenbolg ein alteg Augfeßen p

geben, rieb ©hön biefelben mit Anitinöl (biefeg Del ift bag

Anilin beg iganbelg, ein ©emenge bon Anilin, Doluibin unb

ißfeubotoluibin; eg mirb aug ©teinfoblentßeer gemonnen unb
bient pr Darftettung ber herrlichen Anilinfarben) ein.

Dag fjolg nahm hiebei gmar eine Färbung an, bie je*
bod) mehr an ttftaßagoni erinnerte unb nur feßr oberftäcß*
lieh mar.

Dagegen mürbe fofort ein buntelbrauner, beut bon altem
©icßenßolge ähnlicher Farbenton erhalten, menn bag ©olg

pnächft mit einer fißfnng bon AniUnfalg — fchmefelfaurem
Anilin — nnb bann mit 2lepiatron getränlt mitrbe.

Aehitlidje Dtefultate mürben mit Sflattmenbaumbolg unb

Sußbaumbolg 2c. ergielt.
Aeßnatron attein gab atterbingg eine annähernb ähnliche

SSirlung, aber boch eine meniger gute, alg bei gleichseitiger
Anmenbung bon Aniliufalg.

©chön öerfud)te meiter, aud) fiolg fd^marg p beigen,
inbem er eg nadfeinanber mit Aniliufalg, boppeltchromfanrem
Sali unb Aeßnatron behanbelte, mobei bag .§olg nach jeber
Operation getrodnet mürbe; bie fo erhaltene Färbung ift
feljr gleichmäßig. Dag Verfahren gelaug mit allen£otprten,
mit benen Serfucße gemaiht mürben, nämlich ben michtigften
inlänbifchen unb einigen auglänbifdfen öolgarten.

Die ermahnten SMßoben laffen fich fchnell unb leicßt
augführen itnb ftelten fich im greife billig.

tgittficßtlich beg ©hmargbeigeng beg öolgeg mittelft Anilin
fchlng ©. ßautl) f. 3- foIgenbeS Verfahren bor:

90xan beigt bag $olg in ber longentrirten fiöfung eineg

Sianganopbulfalgeg unb bringt eg nach bem Drodnen in
ein altalifheg Sab, in meinem bag 2ftangano£i)bul frei unb
burd) ©inmirfung ber fiuft ober in einem ©ßlorfalfbabe gu

ïttanganoptib ober tDianganfuperoppb umgemanbelt mirb; ober

man behanbelt bag fèolg fogleic^ mit manganfaurem ober

übermanganfaurem Allali, moburch 8ftanganfuperoj:t)b in fei=

neu Fafern abgelagert mirb.
Darauf mirb eg in eine faure Anilinlöfung gebracht, in

melcßer eg ftd) fofort fchmarg färbt ; alg berartigeg Sab fann
man g. S. eine fiöfung bon 50 ®r. Anilin in 100 ®r.
©algfäure unb 1 fiiter SOBaffer bermenben. Dag ergeugte
©dimarg hat einen grünlichen Don, ber burd) Sßafcßen mit
einer Allali* ober ©eifenlöfung bunlter mirb unb burd)
barauffolgenbeg Sßafhen mit einer fiöfung bon boppe£td)rom=
faurem Salt gu tiefem ©d)marg fidf» ummanbelt.

3um ©hluffe unfereg Artilelg fei nod) auf fÇoIgenbeS
aufmerlfam gemäht.

©tetg hat man beim Seigen ber fjölger legiere ftreng
boit einanber gu fheibeit, inbem bie befannten Seigflüffig*
leiten nie auf ade fbolgfortett gleichmäßig eiumirlen. 3ebe
Seige berteiht einer bQolgart einen haralteriftifhen Farben*
ton, melher faft ftetg berfelbe fein mirb, felbft menu bie

Deptur nnb chîemifhe 3ufamntenfegung ber §oIgart, bie bon
anbern Drten ftammt, eine öerfcßiebene ift.

f?iufid)tlid) ber Dtefe beg Farbentoneg ift gu ermähnen,
baß biefe bon ber Dihte ,ber fplgart unb ber Serfcßieben*
ßeit ber Stenge ber hemifhen Seftanbtheile abhängig ift;
bod) lann man hier burd) Serbünnen ober ©tärfermahen
(Songentriren) ber Seigflüffigfeiten biefem Ittnftanb begegnen.

Sebient man fih nur Färbemittel, meldje oberflächlich
auf ®o!g aufgetragen merben, fo hat man eingig unb attein,
je nah ber Dihte ber §olgarten — ben gröbern ober feinern
Soren — bie betreffenben Färbemittel im berbünnteren ober

ftärleren Baftanbe aufgutragen ; bet hemifhen Seigen feboh
ift ftetg bie hemifhe 3nfammenfeßnng beg §olgeg gu berüd*
fihtigen.

$eteinêh)efen.
©emeihebeiciit @t. ©allen. Aäcbften ©onniag (31. b.)

Sormittag merben bie päbagogifdjen Prüfungen ber
ßeßrlinge im Snabenrealfdjulgebäube in ©t. ©allen abge*
halten ; gleihgeitig löunen bort (im Sorgimmer beg Songert*
faaleg, Santongfhulabtbeilung) bie bereits eingegangenen
fießrlinggarbeiten befihtigt merben. Die ßehrlinge erhalten
fobann im japanefifhen ©aale ber „Sßalhatta" ein Siittag*
effen, an oem auch SHtglieber beg ©emerbebereing ©t. ©allen
unb Delegirte ber ©enterbe*Sereine bom fianbe h» 371)etl

nehmen. Aacßmittagg finbet bie DiSfuffion über bie ©rün*
bung eineg lantonalen ©emerbebereing ftatt. Som
fianbe ßer ftnb girla 30 Delegirte hiefür angemelbet. Aug*
führlid)e§ über biefe Serhanblungen in nädjfter Stummer
biefeg Slatteg.

§anbmevïeimerein £)umbicd)ttlou. (Sorr.) 3ur Feier
feines gehnjährigen Seftanbeg berfammelte fih Sîittroocl) ben

13. b. ber fpnbroerïerberein fèombrehtilon in ber „Srone"
bafelbft.

Dag ißräfibium hatte eg in berbanfengroerther Sßeife

übernommen, einen fummarifhen Serid)t über bie bigherige
Sereingthätigleit abgnfaffen. 3*bar — fo führte ber Seriht*
erftatter in feinem Steferat aug — gehört ber Serein nicht

gu ben glüdlicßen, melcffen reihe finangiette ïïtittel gu ®e*
bote ftehen; boh fo fiel alg in feinen befhetbenen Sräften
ftanb, fühle er angnftreben unb gn leiften unb barf er rooI)I
rait einiger ©euugthuung auf fein bigherigeg ArbeitSfelö
gurüdblideu.

Alg Stitglieb fomohl beg lantonalen alg auch beg fdfmei*
gerifhen ©emerbebereing befaßte fih unfer Serein mit ben

mid)tigften, bie allgemeinen Fntereffen beg $anbmerlerftanbeg
berührenben Fragen, unb hat er eg niht unterlaffen, fih
bei ben jemeiligen Detegirtenöerfamralungen ber genannten
Serbänbe burh Abgeoibnete bertreten gn laffen, um auf biefe
Sßeife fih immer über ben ©tanb ber Dinge genau gu
orientiren.

Daneben befhüftigte fih ber Serein naturgemäß aud)
mit berfhiebenen Fragen mehr lolaler Statur. ©o ift eg

g. S. feiner Iräftigen Snitiatibe gn berbanlen, baß bie Fort*
bilbunggfhule fiombrehtilon in'g fieben gerufen mürbe, unb
eg hat ber fpubmerleroeretn jebergeit bemiefen, baß ihm bag
SBobl biefer ©hule ant bergen liegt. -âd

„fiaffet ung unfere Steißen noh enger fhließen, alg bieg
big anbin gefheßen," fo mahnte bag Sereingpräfibiitm bei

biefer ©elegenßeit bie Serufggenoffen ber ©emeinbe. SBal)*

rung ber gemetnfamen Sntereffen beg §anbmerlerftanbeg fei
bag Sanb, bas ung binbe!

,,2JHt Sefonnenheit unb ©tärle
©haffet fort am guten 2Ber£e"

fo fhloß ber intereffante Südblid.
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bei weiß gebleichten Hölzern hellere Nuancen. Setzt man
diesen Anilinlösungen Schellacklösungen hinzu, so erhält,
nach Dr. A. Herburger, die Beizfarbe einen festeren Halt auf
der Holzoberfläche und gleichzeitig einen Untergrund für die

später erfolgende Polirung.
Eine gute Schellack-Anilin-Holzbeize erhält man wie folgt:
Man löst in 1 Liter Wasser 36 Gr. borsaures Natron auf

und erhitzt die Lösung zum Kochen. In dieser heißen Lösung wer-
den 36—72 Gr. Schellack und 18—36 Gr. einer der von uns
angeführten Anilinfarben eingerührt, resp, aufgelöst. Eine der-

artige Flüssigkeit ersetzt in vielen Fällen den farbigen „Spin-
tuslack" und haftet als „Holzbeize" benutzt, sehr fest.

Schön in Mühlhausen hat praktisch erprobte Vorschriften
zum Beizen des Holzes mittelst Anilinsalzen angegeben, die

wir hier folgen lassen.
Um Gegenständen von Eichenholz ein altes Aussehen zu

geben, rieb Schön dieselben mit Anilinöl (dieses Oel ist das
Anilin des Handels, ein Gemenge von Anilin, Toluidin und

Pseudotoluidin; es wird aus Steinkohlentheer gewonnen und
dient zur Darstellung der herrlichen Anilinfarben) ein.

Das Holz nahm hiebei zwar eine Färbung an, die je-
doch mehr an Mahagoni erinnerte und nur sehr aberfläch-
lich war.

Dagegen wurde sofort ein dunkelbrauner, dem von altem
Eichenholze ähnlicher Farbenton erhalten, wenn das Holz
zunächst mit einer Lösung von Anilinsalz — schwefelsaurem
Anilin — und dann mit Aetznatron getränkt wurde.

Aehnliche Resultate wurden niit Pflaumenbaumholz und
Nußbaumholz zc. erzielt.

Aetznatron allein gab allerdings eine annähernd ähnliche
Wirkung, aber doch eine weniger gute, als bei gleichzeitiger
Anwendung von Anilinsalz.

Schön versuchte weiter, auch Holz schwarz zu beizen,
indem er es nacheinander mit Anilinsalz, doppeltchromsaurem
Kali und Aetznatron behandelte, wobei das Holz nach jeder
Operation getrocknet wurde: die so erhaltene Färbung ist

sehr gleichmäßig. Das Versahren gelang mit allen Holzarten,
mit denen Versuche gemacht wurden, nämlich den wichtigsten
inländischen und einigen ausländischen Holzarten.

Die erwähnten Methoden lassen sich schnell und leicht
ausführen und stellen sich im Preise billig.

Hinsichtlich des Schwarzbeizens des Holzes mittelst Anilin
schlug E. Lauth s. Z. folgendes Verfahren vor:

Man beizt das Holz in der konzentrirten Lösung eines

Manganoxydulsalzes und bringt es nach dem Trocknen in
ein alkalisches Bad, in welchem das Manganoxydul frei und
durch Einwirkung der Luft oder in einem Chlorkalkbade zu
Manganoxpd oder Mangansnperoxyd umgewandelt wird; oder

man behandelt das Holz sogleich mit mangansaurem oder

übermangansaurem Alkali, wodurch Mangansnperoxyd in sei-

neu Fasern abgelagert wird.
Darauf wird es in eine saure Anilinlösung gebracht, in

welcher es sich sofort schwarz färbt; als derartiges Bad kann

man z. B. eine Lösung von 56 Gr. Anilin in 166 Gr.
Salzsäure und 1 Liter Wasser verwenden. Das erzeugte
Schwarz hat einen grünlichen Ton, der durch Waschen mit

- einer Alkali- oder Seifenlösung dunkler wird und durch
darauffolgendes Waschen mit einer Lösung von doppeltchrom-
saurem Kali zu tiefem Schwarz sich umwandelt.

Zum Schlüsse unseres Artikels sei noch auf Folgendes
aufmerksam gemacht.

Stets hat man beim Beizen der Hölzer letztere streng
von einander zu scheiden, indem die bekannten Beizflüssig-
leiten nie auf alle Holzsorten gleichmäßig einwirken. Jede
Beize verleiht einer Holzart einen charakteristischen Farben-
ton, welcher fast stets derselbe sein wird, selbst wenn die

Textur und chemische Zusammensetzung der Holzart, die von
andern Orten stammt, eine verschiedene ist.

Hinsichtlich der Tiefe des Farbentones ist zu erwähnen,
daß diese von der Dichte cher Holzart und der Verschieden-
heit der Menge der chemischen Bestandtheile abhängig ist;
doch kann man hier durch Verdünnen oder Stärkermachen
(Konzentriren) der Beizflüssigkeiten diesem Umstand begegnen.

Bedient man sich nur Färbemittel, welche oberflächlich
auf Holz aufgetragen werden, so hat man einzig und allein,
je nach der Dichte der Holzarten — den gröbern oder feinern
Poren — die betreffenden Färbemittel im verdünnteren oder
stärkeren Zustande aufzutragen; bei chemischen Beizen jedoch
ist stets die chemische Zusammensetzung des Holzes zu berück-

sichtigen.

Vereinswesen.
Gewevbeverem St. Gallen. Nächsten Sonntag (31. d.)

Vormittag werden die pädagogischen Prüfungen der
Lehrlinge im Knabenrealschulgebäude in St. Gallen abge-
halten; gleichzeitig können dort (im Vorzimmer des Konzert-
saales, Kantonsschulabtheilung) die bereits eingegangenen
Lehrlingsarbeiten besichtigt werden. Die Lehrlinge erhalten
sodann im japanesischen Saale der „Walhalla" ein Mittag-
essen, an dem auch Mitglieder des Gewerbevereins St. Gallen
und Delegirte der Gewerbe-Vereine vom Lande her Theil
nehmen. Nachmittags findet die Diskussion über die Grün-
dung eines kantonalen Gewerbevereins statt. Vom
Lande her sind zirka 36 Delegirte hiefür angemeldet. Aus-
führliches über diese Verhandlungen in nächster Nummer
dieses Blattes.

Handwerkerverein Hombrechtikon. (Korr.) Zur Feier
seines zehnjährigen Bestandes versammelte sich Mittwoch den

13. d. der Handwerkerverein Hombrechtikon in der „Krone"
daselbst.

Das Präsidium hatte es in verdankenswerther Weise
übernommen, einen summarischen Bericht über die bisherige
Vereinsthätigkeit abzufassen. Zwar — so führte der Bericht-
erstatter in seinem Referat aus — gehört der Verein nicht

zu den glücklichen, welchen reiche finanzielle Mittel zu Ge-
bote stehen; doch so viel als in seinen bescheidenen Kräften
stand, suchte er anzustreben und zu leisten und darf er wohl
mit einiger Genugthuung auf sein bisheriges Arbeitsfeld
zurückblicken.

Als Mitglied sowohl des kantonalen als auch des schwei-
zerischen Gewerbevereins befaßte sich unser Verein mit den

wichtigsten, die allgemeinen Interessen des Handwerkerstandes
berührenden Fragen, und hat er es nicht unterlassen, sich

bei den jeweiligen Delegirtenversammlungen der genannten
Verbände durch Abgeordnete vertreten zu lassen, um auf diese

Weise sich immer über den Stand der Dinge genau zu
orientiren.

Daneben beschäftigte sich der Verein naturgemäß auch

mit verschiedenen Fragen mehr lokaler Natur. So ist es

z. B. seiner kräftigen Initiative zu verdanken, daß die Fort-
bildungsschule Hombrechtikon in's Leben gerufen wurde, und
es hat der Handwerkerverein jederzeit bewiesen, daß ihm das
Wobl dieser Schule am Herzen liegt. >Ä!

„Lasset uns unsere Reihen noch enger schließen, als dies
bis anhin geschehen," so mahnte das Vereinspräsidium bei

dieser Gelegenheit die Berufsgenossen der Gemeinde. Wah-
rung der gemeinsamen Interessen des Handwerkerstandes sei
das Band, das uns binde!

„Mit Besonnenheit und Stärke
Schaffet fort am guten Werke"

so schloß der interessante Rückblick.
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